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natli/sO ^Mĝ mtt Bringer.
°!° Ln 85 Pfg Durch die Post
b ,o?en - ikneljährlich2.55 Mi.°" ausfchl. Bestellgeld.

Fernruf Nr. 164 .

Anzeigen -Blatt für

Erscheintr Dienstags,
Donnerstags , Eamstags

Druck und Verlag
Prvbst 'sche Bnchdruckreri

Tchierftet» .ET^ Schierstein und Umgegenl
iIchirrßkmr Ayjkigttl— sKtzirrßtimkK«chrichtr»>— (Kchierßemer Cngblatt) SS!j "*22lCiS52S!S

(Schinßeim intf kllichrichtka) - (Mew -An ZritmlS)
PostscheSkouto Frankfurt ( Main ) Nr . LSS8L . Fernruf Nr . 164

Domlcrstng, deu6. Februar 1919. 27. Jahrgang
rcle Km gehört die Zukunft?

«em soll in Zukunft Deutschland gehören ? Den,
deuticken Volle; also auch dir und mir . Ich bin näm-
* auch Demokrat und freue mich, daß unser Vater-
sattt endlich einmal UNS gehören soll.

Da werden wir zwei uns einmal ordentlich hm-
k»inknien und unS am Mar 'e des Vaterlandes sattsam

p in  roS ’bu? ES sind aber auch noch andere da . die
lwollen auch mit dabei sein. Nach uns werden Kinder
. t,nb Kindeslinder kommen. Wollen wir ihnen die ge-

Lleickien Knochen des Vaterlandes hinterlasten ? Wenn
»in Ochs ins Kleeseld oder eine Wildsau i» den Kartof¬
felacker gerät, waS kümmern sie sich um andere ' Tie
ireffen sich satt, zertreten. waS sie nicht fressen, und *um-
nein sich weder um den folgenden Lag , noch um dre
Httocfifen und Mitsauen . Darum läßt man einen Och-

,m nicht ins Kleefeld und eine Wildsau nicht in den
^Kartoffelacker. _ ^ . .

° ' Der Bauer aber , dem der Acker gehört , steht seme
erste und wichtigste Aufgabe darin , den Acker pfleglich
tu  behandeln . Er weiß : der Atter aibt bloß heraus,
was man hineingesteckl hat an Arbeit und Mühe , die
Früchte müssen Vorhalten fürs ganze Jahr . Und Kin-

— der und Kindeskinder sollen noch aus dem Acker Früchte
unten L

Meinst du, mit Deutschland wär 'S anders ? Wir
lvemokraten, wir haben jetzt die Verantwortung , daß
pur dem Unfern was Gescheites wird . Es darf keine
Weide für die Bolschewisten werden . Ruubgut mag
der Räubcrhauptmann unter die Banve pbkteilen; aber
unser Vaterland ist kein Raubgut . tzlur wer ehrlich und
redlich miiarbeitet» mit erwirbt , u.it behütet , soll das
Recht haben, sich mit an den Lisch des Vaterlandes zu
setzen. Die Drohnen , die faulen " Rentner , die Müssig-
ganger sollen fühlen, daß sie bei uns überflüssig sind.
Wir mühren ja bloß arbeiten , um sie zu füttern . Aber
wir wollen auch keine neuen Drohnen , die am Lisch
des Volkes schmarotzen möchten; keine „Staatsrentner"
her Demokratie. Ihrer stehen schon genug ans der

. kouer. Nach den Kriegsgewinnlern melden sich die« Revolutionsgewinnler. Nach den Drückebergern die De-
' sirteure. Wir werden ihnen wohl gehörig auf die Fin-

§» sehm nmssen, lieber Mitdemokrat , daß sie uns nicht
; per unser Eigentum geraten wie der Ockis über das

Kleefeld und die Wildsau über den Kartoffelacker.
Wir werden auch am Unsrigen schaffen und arbei¬

te müssen, noch intensiver als bisher . Wenn du wirk-
«ch echter Demokrat bist, so bist du mitverantwortlich,
»aß das deutsche Wirtschaftsleben möglichst schleunigst in

, geiegelten Gang kommt; ob du nun Unternehmer , Ge-Ulk- n$ta Mteftot, Meister oder Arbeiter bist, das ist gleich-
ßultig. W^ die Arbeitserträge verteilt werden , das

311' !'* em , zweite Sorge ; die erste ist. daß einmal über-
W daupj Arbeitserträge da sind, daß . unsere Arbeit einmal
3,»« Rieder Früchte abwirft . Arbei '.slose ? Daß sie von der

ji !W Mße herunter und wieder an die Arbeit komnren, das
ugli'i ll' heute unser aller Sorge . Aber nicht, daß sie mög¬

est lange durch die Arbeitslosenversicherung am Leben
°^ aüen werden auf Kosten der Arbeitenden , als Rent-

öet  Allgemeinheit . Die Demokratie verträgt keine
, -Estrteure der Arbeit . Sondern , daß sie möglichst schleu-
"D . Arbett bekommen. Was für Arbeit ? DaS ist ganz
r °̂ 3ultig. In der Demokratie fragt man nicht viel
*3 '?$ . Wer etwas gelernt hat , soll an die gelernte
lernt ' »̂ r gelernt hat , für den ist jede unge-

Du wlllst was mit zu sagen haben, lieber Demo¬
krat? Hast du denn etwas zu sagen? Geschwätz machen,
das kann reder. Aber wenn du etwas zu sagen hast
auf Grund ernster Arbeit und Lebenserfahrung , und
es hat Hand und Fuß , was du zu sagen hast: ich bitt
dich, halte nicht hinter dem Berg ! Sag es offen und
frei ! Vielleicht, daß andere dich dann verlachen; viel¬
leicht aber auch daß du schöpferische Gedanken hast.
Und die darfst du nicht für dich behalten, die schuldest
du der Allgemeinheit

Zur Tagesgeschichte.
Deutsches Reich.

— Die tschechisch-slowakische Regierung in Prag hat
die Errichtung einer Gesandtschaft in  M ii n>
ch« n beschlossen und zum außerordentlichen Gesandte,
Wenzel Johann Ritter von Skramic von Cronrenth,
sowie zum Konsul Friedrich Fischer ernannt.

— Tr . Heim (Regensburg ) hat sein Mandat zum
Bayerischen Landtag niedergelegt, unr stch ganz de,
Aufgaben der D e u 1 s che n N a t i o n a l v e r s a m m-
l u n g widmen zu können.

— Die „Leipziger Neuesten Nachrichten" verzeichnen
eine ihnen aus Süddeutschland zugegangene Meldung,
wonach mit der D r u ckl e g u n g des dritten Bandes
der Gedanken und Erinnerungen des Fürsten Bismarck
nunmehr zu rechnen sei, der nach einer Testamentsver-
fügung während der Regierungszctt Wilhelms 2., nicht
erscheinen sollte. Dreses Bedenken falle aber setzt fort.

Deutsch-Oesterreich.
( * ) Der Staatskanzler legte Kaiser Karl  nahe,

von Eckartsau nach Arljteiten oder Wallfee nberzustedeln.
Dort sei er persönlich sicherer. — Die deutsch-österreichi-
sche Nationalversammlung und die deutsch-böhmische
iLandesversamnilung sandten Begrüßungsdepeschen nach
Weimar ab.

,-ji

*

dir

>e Arbeit standesgemäß.
iip»t du Bauer ? Dann hast du die Lebensmittcl-
^wrgung des Vaterlandes mit in der Hand . Es ist
ööt»«* ot®c» deine Arbeit . Im demokratischen Staate

"ran dir gerne, daß du es in der Hand nimmst.
l«m. * der Obrizkeitsstaat hat nicht genug Fach-
- .3 derangezogen, hat zu viel vor» oben herab in
tu ^ l̂rieb hineiilreglemerltiert . Aber was hattest
Umm \,um ihm Fachleute zur Verfügung zu stellen?
uij - '.̂ Beiordnungen überflüssig zu machen? War es
Men ~ doch harte Not , daß nnrn statt des bäuer-
JaL.« ckachmaMeS denjenigen heran zog, ohne den feit
Uud Äderten der Bauer kein Geschäft machen kann?
du tmcm  dich mit Verordnungen schikanierte, weil

»3,dich nicht genug reglest?
Hn be*  ~ nn  es in der Denrolratie nicht weitergehen,
er kjj. , bedeutet etn Stand bloß das , was
sürz nt ^ anze bedeutet . Da bist du mitverantwortlich
i«te Schlechte Führer und Ratgeber , sind dir
«ruf L™e'Ctt' die dir vorgeredet haben , es komme bloß
Herzen Vorteil an . Die aber kein ernstes , von
^itv »,.3 ^ utendes Wort gesunden baben , dich an deine
Aer i»-. . °" ung fürs Ganze zu erinnern . Jsti Zeit-
ÄttW, ^ öworratie könnt»« sie dich elend in die Linie

Der Internationale Sozialistenkongretz.
In Bern  wurde am Montag Nachmittag der i n-

ternationale sozialistische Kongreß
erössnet. Erschienen sind 89 Delegierte aus 21 Lan¬
dern : Deutschland. Elsaß -Lothringen , Teuts .h-Oester-
reilb, Frankreich, England , Schweden, Dänemark , Finn¬
land , Böhmen, Rußland , Georgien, Griechenland , Un¬
garn , Rumänien , Livland , Esthland, Polen , Bulga¬
rien ec. Erwartet werden noch die Vertreter von 17
Staaten , darunter Spanien , Persien und Japan . Bel¬
gien und die Vereinigten Staaten verhallen stch ableh¬
nend, weil die Deutschen am Kongreß teilnehmen . —
In einer Abendsitzung ergriff zunächst der französische Ab¬
geordnete M i st r a l das Wort . Die Hauptsache sei.
daß die Konferenz sich niit dem Inhalt des zukünftigen
Friedens befasse. Für die d e u l s che n M e h r Heils¬
sozialisten  erwiderte sodann der Abg W e l S auf
die Angriffe Thomas gegen die Politik der deutschen
Mehrhei ssozialisten. Er rechtfertigt; dann deren Politrk.
Tie deutschen Sozialisten hätten verwirklicht, was die in-
ternationalcn Kongresse vor dem Kriege gefordert hät¬
ten. Sie hätten den sozialistischenStaat ausgebaut und
kämen nicht mehr als Vertreter des absolutistischen
Deutschlands, sondern als Vertreter der sozialistischen
Republik, die mit dem Achtstundentag und mit dem
freiesten Wahlrecht der Welt die Hauptforderungen der
Sozialdemokratie verwirklicht habe. B r a n 1 i n g sagte
u. a .: Wir in Bern werden hier auch unser Programm
für den Völkerbund  ausstellen . Was die territo¬
rialen Fragen , die die Welt beunruhigen , anbetrifft , so
ist auch hier im Rahmen der Richtlmien, die die Ar¬
beiter ausgestellt haben, ein Ausgleich ohne Bitterkeit
möglich. Wilson hat auf Gmnd seiner 14 Punkte da¬
gegen protestiert, daß Völker und Provinzen von Ober¬
herrschaft zu Oberherrschaft verschachert werden könneu.
Die sozialistischen Arbei 'er erheben energisch Protest
gegen derartige Versuche. Ich warne die iungen Na¬
tionen davor , in ihrem ersten Rausch weiter zu gehen
als billig rst. Branting be oute, daß in dem Friedens-
Vertrag auch die allgenieinr Arbeiiergesetzgebung einbe¬
griffen sein müsse.

Die Nat'mnalversaMmlung.
Schlechter Tclephon-Die«st.

Telephonische Verbindungen sind weder mit Weimar
noch von Weimar nach Berlin zu bekommen Dir Tele-
Phonanlagen m Weimar sind nach Dtiiteilung der Post-
direktion in Weimar vollkommen unzulänglich . Man
nimmt an, daß ein normaler Lelephonver-
kehr  niÄ bürH Lnaen möallck sein wird.

-D re "© ich e r h eä t lüTltTmlt erfährt eine
eigenartige Beleuchtung durch folgende Nachrichten: Aus
Eisenach  wird der „Voss. Ztg " gemeldet: Am Sonn¬
tag riefen die Fabriksirenen der Fabrzeugfabrik die Ar¬
beiter dort hin . Es wurden gediente Leute zur Ver¬
stärkung der Wachkompagnien angefordert. Gegen 6 Uhr
abends gmg etn Transport von über 1090 Feldgrauen
und Zivilisten , alle bewaffnet, mit der Parole : „Gegen
die Regierung Ebert -Scheidemann und gegen die Garde-
truppen !" nach Weimar ab . — Von Gotha,  wo seit
Wochen die Unabhängrgen Waffen unter ihre Anhänger
verteilen , setzten sich ebenfalls zu derselben Stunoe Hun¬
derte von Bewaffneten und Zivilisten mit Maschinenge¬
wehren in Dkarsch. Truppen vom ß-renzschutz wurden
unterwegs entwaffnet, so in Gotha 150 Mann . — Das
unter dem Kommando des Generals v. Moerker stehende
Landjägcrkorps in Starke von 1000 Mann hat die Be¬
wachung der Stadt Weimar übernommen. Tie Differen¬
zen zwischen den dem 11. Armeekorps angehörigcn Sol-
daien in Weirnar und den Landjägern sind noch nicht
endgültig beigelegi

Wie KümmanLogewalt.
Dienstag vormittag traten die Delegierten der

Soldaten rate  aller deutschen Armeekorps in B e r-
l i n im Herrenhause zusannnen, um zu der Neurege¬
lung der Kommandogewalt Stellung zu nehmen. 27
Armeekorps waren durch je zwei D Regierte vertreten.
Tie Sitzung gestaltete sich von Anfang an ft ü r -
misch . Zunächst erhoben zahlreiche Delegierte Protest
dagegen , daß die Sitzung im geheincen geführt werden
sollte, daß mar. die Presse nicht zulassen wolle , wäh¬
rend in der Einladung , die an die Korps zumeist tele¬
graphisch ergangen ist, di ; Delegierten zu einer öffent¬
lichen Konferenz eingeladen wurden. Coden  lReuß)
vom Zentralrat führte aus , daß die Zusammenkunft
lediglich einen nichlofsiziellen Eharakier haben könne,
da doch an einem einmal erlassenen Gesey nichts
mehr zu rütteln  sei . Seme Ausführungen riesen
schärf st en Widerspruch  hervor und die Drle-
gierten erllärten . daß sie. falls der Zentralrat aus Aus-
schluß der Oesfentlichkeil beharre, sich selbst als Kon.
greß konstituieren und dir Verhandlung zu Enve suh-
ren würden . Nach anoerthalbstündiaen, sehr hestrgm
Debatten siegte schließlich der Entschluß der Delegierter^
und die Sitzung wurde nunmehr a ' s ossentltw
erklärt . _

Jammervolle Zustände.
Ein Mrtglred der Regierung, das der Waffenstill.

standskommrssion sehr nahe sieht, hat folgende Schrlde-
rung tatsächlicher Vorgänge gegeben Tre deui-
s ch e n Truppen,  di - sich am Schwarzen Meer und
in Konstantinopel aushielirn, mutzten, wie cs im Was-
fcnstillstandsvertrage hckrßt, demobilisiert werden . Der
Rücktransport in die Heimat durch die . Ukraine und
Oesterreich wäre zweifellos aus viele Schwierigkertcn ge¬
stoßen . Infolgedessen hat die Reaierung vom Ver-
bnnde erst die Erlaubnis erhalten müssen, dre m Frage
stehenden Truppen aus dem Seewege nach Deutschland
zu bringen . In Spaa hat man über diese Fragen lang«
verhandelt . Das Einverständnis  der allirerten
Regierung zur Heimreise zur See ist nunmehr erterlt
worden . Die Durchführung de-'- Vorhabens ist aber un¬
möglich gemacht worden,  da deutsche Solda-
tenräte wieder einmal ihr Sonderinteresse vor die
deutscher Kampfgenossen stellten Tie Regierung hatte
eine Reihe von  D a m p s e r n für diesen Rück¬
transport zur Verfügung  g e ft e l l 1. Die
Dampfer wurden geprüft und waren bereit zum Aus¬
laufen . Aus Wrlnelmshavm und Helgoland sollten die
notwendigen ilohlen geliesert werden. Die Kohlenprähme,
die von Wilhelmshaven nach Hamburg unterwegs wa¬
ren , sind vonc Soldatenrat in Cuxha¬
ven beschlagnahmt  worden . Einer der für die
Reise nach Konstaminopel bestimmten Dampfer sollte nach
Kiel gehen, um dort zu kohlen. Da brachen in Ham¬
burg Lohustreitigkciten aus , die diese Fahrt unmöglich
machten. Gegenwärtig liegen die Dinge so. daß z u r
Heimkehr  für unsere in der Türkei lebenden Trup.
pen kein einziger Dampfer zur Verfüg¬
ung st e ht^_ _ _ _

" « «erlri Nachrichten. 1
Die Lage im Ruhrrevier.

Die Streikbewegung  unter den Bergleuten
im Ruhrbezirk , die immer von neuem aussiackeri, mnnnt
Wlenweis « stets radikaj»re » »nn«n «n . Aßhyti«



Widern Streik aus der. Ze.ßeu „SiMn-iwi ' u,U> U*E» « w fr r- „ ' " ^ C‘l'CU ui *.
|na öer Gel,eul.MMier Bergwerls Ĝeseltschafr, tarn  es
ta °^ >en Tagen auch gelegent-ich der Streiks auf eint«
flen ^ djett der Harpener Bergbau-Gesellschaft zu ernsteil
Ausscyretiungen. Zahlreich sind die Fälle von Anaris-
ffen gegen Betriebsleiter uno Beamte; mehrere oer sie-
lchen, auf denen gestreikt wird, sind telephouism nickt
zu erreichen, weil feine Beamten da sind, die entweder
r <heiV H 1 Öeßen  das willkürliche Vorgehen der Be¬
legschaft Einspruch zu erheben, oder aber von den Srrei-
»enden vertagt worden sind. Tie schwersten Ausschrci-

streik auf den. Zechen der Eoncowia-
«ergbau -A.-r.si. m Oberhausen rm Gefolge gehabt, ioo
»re Zecheninagazme und Menagen und verschiedene Ge-

^ unö  aepliinderr worden
(or luchte sich mit ver Verhanauna de^
^ ^ serungszu,taudes zu helfen Auf der Zeche Mont-
Lenis in wodingen war der Generackirekwr wegen
Meinungsverschiedenheitenin der Frage der Wahl der
Stelgerrevlerrate verhaftet worden. Aus den Einspruch
»er Beamten, ore anderenfalls sänitlich ihre Tätigkeit

droh.en, wurde er allerdings wieder frchie-
S S 2^he .Ickern' haben fänltliche Beamte

^Ech angegklsien und mit Erschießen bedroht
Wurden, ihre Tallgrert eingestellt, so daß die sieche
Jill liegt. Satz bei solchen Vorgängen ein regrlmäsii-
K ' .HK . ,*? " * T * »Wta . W"ch, uegt aus der Hand. Den Hauptanlaß m ntr

.Zwischenfällen und Ausschreitungen brld't das
Durcheinander der wilden Sozialisierung
-räßer ^ lmrd. ltnru^e unler bci  Bergarbeiterschast immer

**** ** lvr«, bWB fitM in dSn aflRffhdnat Menschen
^ ^ ndet ist, sind ab j.  Februar die bisher au!

Manien eingetragenen Forste und Handwirtschaf.
Bereiche der Bürgermeisterei Ratingen̂ ckamp

bte. besagten Forste und verpachteten Län>
g " ien nebst sämtlichem Zubehör, die Sir bisher als
;̂hr Eigentum betrachteten, sind Eigentum der obige»

Lnnnmune. Der Vollzugsrat. .Dem Vollzugsrat wird
äE - gemacht werden, daß ihm zu einer solchen
Sozralijlerung, dir nictsts als Raub ist jedes Recht fehlt.)

Die deutsche » Handelsschiffe.
kend»N »ig 5 ^ ^ ^ en der Verlängerung de-.- Was.
sinstillstandsabkomnlens vom 16. Januar hat die deut.
^ ..^ egi-rung den Verbandsmächten eine Liste ver

H?ubelsschiffe zu liefern, die den Verbündeten
elve 'c ? ,/ ^ » *um 3 'mcU  ber ^ * b e n s m i t-t e i » e r sorgung  Europas zur Verfügung aeltel»

weroen Sofort nach Eingang dieser Liste wird
eme ;Sest,chtlgungskvmuiission von anierikanischen Ossi-
£ r,' 1 aus amerikanischen Kriegsschiffen die ^ deutschen
teSlSÄ ""1 flCO Ü6r£ bcn  Zustand der erwähn"
ckiK? nÄ 5U  oneniirren lAmerikamfche Kriegs,
jchßje sind bereits vor Hamburg eingetroffen.> ^

- --- mtpmmtt wm  tu » wmm  WM « «W
schossen.  Dutzende von Leichen wurden i« s,J
?Js Ö,uaelü0rfeit' bie  lich so sckmell füllten, daß »

®tlrnl ,n bi* ^uft ragten. Unter den Opg?
finde» sich viele bekannte Persönlichkeiten, ein 2,
sar. et« Geistlicher und mehrere  F r a n t ;
f o/p « t wurden etiva 20 Personen erschösse«^
enthauptet,  darunter viele Geistliche.^

Eine oerniinstige Ansicht.
. Nach dem Niedecländisihen Pressebüro schreibt ist,
» lckar-i,a)e Zeitung „Birmingham NewS" vom "8
* E ' Jeoer Boykott  Deutschlands jetzt, wo es
Uw VI  Kme geziouilgen ist würde nicht . ur ünm'nsch-

;> Spartak »«.
ae« Slain * ®**11““ - Presse sind mehrfache Befürchtun-ge» bezuguch neuer ko m in u n i st i s che r Putsche
ffft ? Ecken M bekannt, datz" zahlre1che AgL« russischen Bolschewismus in Berlin wellen
Swctte Kreise der Berliner Bevölkerung sind schwer n,
Sh ?? *1* &if öon  P 'ständiger Stell? mitgetE wird
stehen trotz oer Detachierungen nach Bremen und Wei'
“ ■ ä, ' - »--UI«». fKätauÄSte LLL

in lie K  Truppen sind auf ern-utePutsche gefaßt. Lre werden Berlin nack eine«,
*S " b°s°d-». ffAft “’”wWie der „Vorwärts " erfährt bereite, L

iUü? r+!'̂ en  vor , der durch'das neue üervortr? en
ggEtatlger Unternehmunden veranlaßt ist. Die Re-
Krun « erklärt darin ihr- Entschlossenheit. ' gewal sam.
Erhebungen gegen die freiheitliche Ordnung der
fraüe Niederzuhalten und betont, daß zu diesem rkmeg
S«n»g geeignete Truppen zur Verfügung stehen 3

Anarchistische Zustände.
l. ^Hamburger Postzeitttna" meldet

^rkt ? Wach?n' "besitzt
klma ^ zch? wur'L^

"ÄS!
»riterschast feiern. Daraufhin beschlossen auch die übri-
«en nicht zu arbeiten. Sie veranstatt-ten eine Demo»-
stranon zugunsten Bremens vor den: Rathailse und
«gm vor das Geioerkfchastshaus, wo veö SoldatenratM Permanenz tagt.
ri _

„GuteignungSgelnste."
'i,  Arbetterrat in Ratingen  will anscheinend

Enteignung des Großgrundbe-
kt  H er  begninen . Dem Reichsgrafen Franz v. Spee
Mst Schloß ^ e-torf wurde folgendes Schreiben zugesteilt-

h^ ^ bolntionären Proletariats der Bür-
sfrvietsterel von Ralingen und Eckarnp. Aus Grund des

als wenn ein Gläubiger seinen ^Schuldner
stahlen.^tn*erte' iu  aderten , um seine Schulden abzub?

Kleine Meldnnss « .
1N> Ji ? T H2ier  gewissen Bedingungen trele«
10. Februar die Eisenbahnen wilder unler ihr Fw»
vechcillnis. v
m a f e_I. Die itali .mische Handelsflotte
Verlauf des Krieges 361 Dampfer mit einer (Sw„
Manage von 1 374 000 Tonnen, was einem ak
Zehntel des Gesanitbestandes der Handelsflotie enifb?

Genf.  Wie dir hiesige Presse meldet J
baS Schweizer Projekt des Völk-rbundeS am ^ ^
«n Bourgeois abgesandt.

Lokales und Provinzielles.

^ m

n

Was den Deutschen qestnttet ist.
Rach der . Nieuwe Rotterdamsche Courant"

die „Central News" aus Paris vom 22
meldet

L « ' teSi Ä ' s , .7

B ; s * jsj*  Vn * :
c>envergütung  Bezug " hab?tt" '' Man ^kann
gestimmt annehmen, saß sie ' sölfeuiu .«inLr?

tVlti>  % emet  werden die Deutschen
y r der gerrchtlichen Versolguna derienî n
,k" sE " , die der Verantwortlichkeit für den Krieg un-

«' s »7 , .' « Lk ,! in « * *«

Q>rf ^ Oesterreichs Aufteilung.

ssä ^ ääFiS
^N - Ms Erfolg dieser Gerewiia' siisaküon oerwr?

KSJ m ° l*“ ®«mar tafSni,  ta

r ®lote  Rosen.
. Rstnrm von H. Courths-Mahker.

" , « - »« .» Möbel stehen V 's ? Sl * ,
S 1' " Plitz , als wollten V faÄ. < tovt  uns nur eine Linie breit Derrihftt sro»«*/,
d^ Mbar^sllid̂ ^Et.stFien auch noch tn Waldow, au!?

ÄIi "S L Waldows sind eben fj

Bolschewisten itn Baltikum.
über den wA .beröffenUicht«inen Bericht
Ä LL .L, " ° L ^ L"
kahl von Personen in W e s e n b e r q in LS « Ä
"morde  t . Einwohner Ruthen Lm SS?
m ! ’ i hUf b-eiU  ® efän0l,y  herausgezerrt und ßeaSu£
^ 1 ?̂ ^. es Grab z u a/a h en D^ wur

Schierstein,  den 6. Februar ISIS.
X In der am Montag abend stallgesvM

«em e i n d e v e r t r e t er si h u n g waren fo,M
Kerren erschienen: Bürgermeister Schmidt. Geme!«

^ ^ tphal. Schäfer L. III und G. 0 . II. 2 s
Stritter. Eser. Wehnerk. Klein. Rücker. Kehn A
und vom Gemeindevorstand Sanit .-R . Dr Bov»«

Es wurde über folgende Punkte verhandelt* 1
1. Genehmigung der am 27. ds . Mts . abaebM

Kolzv ersteige;ung.
Asizvelsteigerung mit einem Erlöse z

E? ?.̂ '00 Mk ' wurde einstimmig genehmigt. «Diei
Stellen Preise sind als sehr hohe zu bezeichnen. I
2. Wahl eines Milgliedes des Gemeindewaisem

An Sielte des verstorbenen Pfarrers Sleiid
wurde Pfarrer Lunz als Mitglied de» Gemeindmch
rats gewählt.

"Ausübung der Fischerei.  Fange ««
Versenden von Fischen auf dem Rhein ist nnr amL
erlaubt : von einer Slunde vor Sonnenaufgang abi
Sls 6 unöe !L ad), Sonnenuniergang . Es darf j;
Flschiang nur Gerät benutz! werden, welches vorI
Sefe| un8 durch die französischen Truppen durcht
deu schen Verordnungen gestaltei war. Fischfang»,
Versand von Fischen sind nur erlaubt innerhalb jri
öer nachstehend begrenzlen Zone des Rhein», gförölii
Zone : Don Braubach bis Oberwesel einschl. »
3on : Von Trechtingshausen di« Mainz einschl. Sf
^ ! Von Mainz einschl. b's Biebesheim enfi
%}} ® a R b 's Kochheim. Niemand darf Fischsona
Fischoeisand beireiben, ohne mit einem rein persönlich!
E -laudnis,chein versehen zu sein, der im Auftrag d,
Armer ober oefthtshaders vom Marine -Konlrollofizltt!
Mainz ausgestelll war Die Erlaubnisscheine heb
nur 6 Monale Gülligkeit und gellen nur für eine eiiizij

, e v0!1 ^ en  Interessen en ringe»eichten Eeliili
um Erlaubnisscheine sind an den Bezirks-EiaW
Kommandanlen(Lommsnclant cî rronäi88ement d’dtape
3U richielsi dessen Sitz die Kreishauplstadt ist und wer«,
nur an Berufsfischer ausgegeden. die schon vorher ni
Fischereterlaubnis der deutschen Behörden (Odersörslei!
versehest waren. Der deutsche Erlaubnisschein ist d°

^ ™'uUle9eV ®ie  8 ^cherei.Fahrzeuge dürfenm
mil sich führen: die mit Fisch-reierlaudnisscheinen»«
sehsnkn Personen. Fischerei, und Schiffsgerät und M
.Dtstmmsî Schiffe erhallen d-e Erlaubnis . Fische«ß

äü— ' : z-1* xoaiooms  irno eben schon

IschL ' " ÄÄ » Hfl;

“ Si'fÄf °u,g-»»u, " ®" " nb no4
fsstt  lüfte tQre <̂)cutb au$  bet fefitßtt itnh

itz um das Ferrster zu § b10 ^ Zimmer ei. Und dann sagte sie:
mit diesen Schätzen befreun-

köknK°vM eZhIenSprache
^ LetLt" le/ !? -§^ 'falls erhoben und trat neben
^ fohjj  ftmen Arm um ihre Schultern,
tam&era ^ uig. die Herrin von
»» sich?eran. ^ ^ t, er und zog sie näher
^EnSJh ? Gettckt? Lw7, ?!M te  e? gefangenes
digstltchen Ausdruck an. ^ ^ ^ und nahm einen

! fastiĝ ^ ***** W nô "icht gedacht/' erwiderte sie
. ^ ..Aver ich freue mich sehr, daß du nun in o..

« * Jlft

fc , ?°f °" S M
160 ""d ltrebte au»  feilt eit Armen

«3G >U' ex bftWd Md eip wenig Vorwurfs.'

üni i ^regt wie ein Kind. Er
tA & tLSäSZ* toeren  Unruhe schon gus

Beklommen strich sie sjth sj; losen Löckchen aus
der weißen Stirn , die im Sonnenlicht rötlich golden
schimmerten. Mit aller Kraft zwang sie fidi aur
gJK *l k r -A / kebsten davongelnufen wäre, blieb sie
stehen und lächelte unsicher und hilflos zu ihm auf

„Du mußt Geduld mit mir haben Rainer —' ick
muß er,t lernen - mich daran gewöhnend daß du
wir nicht mehr Onkel Rainer bist." ^ ' Do* bu

Sie erschien ihm in ihrer holden Befanaenbeit
mit dem süßen hilflosen Lächeln so hinreißend und
bezaubernd, daß ihm das Blut heiß und unr«hi«
HMen drang. Wenn sie jetzt seinen Blick
Rub? û d^ ^ °? 7 °bsL, ' sie hätte wS l^an ftiner

Gelassenheit zweifeln müssen. Es war ihm
iovae ruhig zu scheinen, und nur Kî orge. fie zu erschrecken und zu versckücktern Heb
ihn die Kraft dazu finden. veriKNchtexn, ließ

Geduld mußte er haben, da» sah er »?„
ein Recht, ba5 zu forbern. Gan^

fr warten bis sie sich zu ihm zurAa ^ in zär .

sich C5 ftc  dieselben je erwidern würde- So ftagt« ««

mm  SÄ 5 Te 'K ÄK - * » . « ?
«A « '
in ihre- jungen Seele langsam die Liebe zu erwecken'

Sf - ’ ~ ’ ^ - vs  rf«

denken, daß er̂ in ruhiger Abwägung d̂ 'auß'̂ en" » »"
pande. und „ohne Liebe" um fie \moXn fatte &
lag alles zwifchenIetzt und d / s unde da er NeH
A &*?L  SLÜÄ iebe Minuw ^ ”m
Zeitseiihm ^ reî oll'es EAebnis' gewörden n„Ä
L ^ 'dMW ^ ^ « S ?*ÄÖ

lchon früher begonnen?

liebe^ geduldig finMn, «M
alten InZ mlr "Nr immer mit v«arren VlUye, dem alten Vertrauen entgegen n „h h*nfc

ei ^ fomitt ^ ”b ' roS *“ !»«>- ec , fe richü
?n ihm vorüber ins Weite, und fwt»

mfÄ !,'!?' & 'W « ?!' 1'' Sie mein,. , Swollen, ,werl solche Zärtlichkeiten1*
ne ihü Isnrl" *ln«s Verlobten gehörten, erfand *u9
i» & S !tanÄ i;' r' un* um »"”•«« r »»

* ÄiaTfurs tu Msrta
genommen hast. Warum hast b. das nicht g-wn? '

Selue Stirn rötete sich jäh. Ta » sah Josta (M
dttck *u ihm zurckkehrte. Sie bemerkte 3

entschieden unsicher und verlegen war. ' -
aflcrbtug^ Icirtcic nicht bcnrciit MtlAfttBUU

™ *i  erwiderte er auswei^ end, ohme ihr? 5raÄ
wieder « Jukunst will ich es do-L
Frau " ^ ^ on bw  Seite meiner schöne« jung«

, Ä - iLL U ."Ä “mir  Äh & TfjftJnft werde ich ganz irre an dir " stieß sie '««tz'
-- »nckt. dabei erregt tn Ihrem S-W ' h» >« e « i
tetnĝ ihrf szrage'bestand" * '

*o »Ä » T ; „? !?aÄ ' lmwi «Wh . «*

Sf ÄföifJÄ
zwingend" U"bekng-N« , ^ enndl-» «
«ennk. lchilt mich nur aus , Rainerl kick babe dkl

einmal für die schönen LosLn Äü # *
du Mir beute morgen gesandt hak .̂ ^ .Er fab st« lächelnd an. ^ ^
als gehofft, du würdest einige dieser« lwM
M Stüomck au deinem KlssUw tragen ."
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b«n Orlen des Fan?« nach den Verkaufsorten(Märkten)
,u bringen. Das auf diesen Schiffen bedienstete Personal
jttufe mit demselben Erlaubnisschein ausgeslailel sein wie
dieF'scher-

"Noch keine Leb en f- nt i r t et unterwegs-
2ßie aus Reederkreisen milgeteilr wird, ist die Nachricht
der„Nieuwe Rotterdamsche Courant", daß die ersten Schiffe
mit ' Lebensmitteln aus den Verbandsländern für die
deutsche Bevölkerung nach Deutschland gefahren seien,
unzutreffend.

* Dar Generalkonsulat der Nieder¬
lande  in Frankfurta. M hat in Wiesbaden eine
Nebenstelle eingerichtet, deren Leiter Herr Andrö Marckz
Ist. Aufgabe der Zweigstelle ist es, dis Interessen der
Staatsangehörigen der Niederlande, von Großbritannien.
Griechenland, Luxemburg, soweit diese in dem von der
10. sronz Armee besetzten Teile der Provinz Kess-n-
Nassau und des früheren Grotzherzoglums Kessin ansässig
sind, wahzunehmen.

* Falsche Geldscheine.  Im Verhältnis zu
heute war bei Beginn des Krieges nur wenig Papier¬
geld im öffentlichen Verkehr. Zn größeren Mengen
aber gelangten dann Geldscheine bei Einziehung der
Gold- und Silbermünzen durch die Reichsbank zur
Ausgabe. Es wurden als neues Zahlungsmittel Ein-,
Zweimarkscheine und solche für höhere Werte in den
verschiedensten Ausführungen dem Publikum zur Ver-
fügung gestellt. Kalte man sich nun im allgemeinen
mit dem neuen Papiergeld schnell und zufriedenslelleud,
der Notwendigkeit gehorchend, adgesunden, so brachte
die unsinnige Geldschrinhamsterei bei Beginn der De-
Mobilmachung die bedauerliche Papiergeldnot. Zu ihrer
Steuerung setzte man dann nicht nur neue Kassenscheine,
Banknoten in den verschiedensten Ausführungen und
Farben in Umlauf, nein, es erschienen dazu auch noch
scheine der Provinz, der Städte, der industriellen Wer¬
ke und die Zinssu) me der Kriegsanleihen; und nur
bei genauer Prüfung läßt sich der eine Schein vom
andern unterscheiden Diese Ta'sache haben sich nun die
Eeldschkinfälscher zunutze gemacht. In großenM-ngen
sind falsche Geldscheine aller Wüte, insbesondere 10
50- und 100-Markscheine in Umlauf gesetzt und heute
von den vielen Banken und Spa> Kassen festgehalien>
worden. Kenntlich stad die Falschscheine am Waffe-slempel'
und am Druck. ' Aeuße-ste Vorsicht und Achtsamkeit'
des Publikums sind geboten.

uh!* Berufswahl . Mit rafti-em Schritte ..eher
£L£ fter4n i n4Ö«a,e«- j-nem Feste, das wie eine Ver
ö, *ö iS der Natur, auch eine solche in der Schuh
Sf Di* reffen Zöglinge werden dern Leben über

U I,m , gewordenen Bänke rückt dal
der i>. n-l.nge An die Entlassenen trit

Mn die wrcht.ge Frage der Berufswahl  heran
so vieles für das zeitliche und ewig« Glüe

toaMnf' . Deshalb soll sie wohl überlegt werden, uni
,£ bl» s! X  Ratschläge soll die Jugend anbei nich

£Ä, ^ ?8?n- be- gegenwärtigen Zeit, w,
iatigkeit io hoch entlohnt wird, dürfte ftd

<runge verblenden lassen nnd den Fävrikl- sucs
per Erlernung eines Handwerks vorziehen. Jeder I»

J ; « Menschenfreund muß diese* &efl,,m
fjt ^ flÛ ;i '-nserer seit der Fabrik"!^ f̂churen inuver mxr einen g,. >nm  Boden «ni

m seinem Fache ist
S nbt* Mangel »n %xb«v ;n Nager

vrerlkch mutz zugegroen werdsu, daß m der ae>
*?*j“j***ö«« Stxisa&i»* di« Erleruunv rrnes LaudueoMl

Wörtf « atr 5 "

-° mm-nd°i,  sÄn « SsnÄ " b»  Schul.

jMNE LLLfA Äff M
ln !ß » * »« », « man

Silben ab?? MiLmartin b i , K ? . »T : ^ "dwe-l
ißt« 6 n &af ri ftäti “' t bezahlt werden $U J
£ ietXtSÄ ”- '■'**, f?6t !id?  dadurch blendê wdem
LL SD «- »Ut
dens»e>t »«UMnbiga»sge,ch,̂ .n ü

»°"d« er- « n » ü . £

SfSfflS - S
*«<w« L 2  g . M.
w--dm ftSr“»'Lif“«J 'a5?Äm.

KMGUW
bic"8!S fe eme^ einzelnen Beamten £ ' a? ch ^ nickt

S £ SESäfSS « & S

Ä ;?fÄg,aAM “a ';äs»

ff-
ausgesprochen, daß der Hauptanlaß zur Kohlenverschwen-
r nd8 SiM d,l€d>tC  sei , in dem sich fast alle Oeseu
oL?e iw, !!! uiy °l^  vorjähriger Kriegsbenutzung
^n ^ s- paralur befanden. Im Hinblick darauf ergeht
der»n̂ E^usbesitzer und Mreter die dringende Aussor-

Wot* aIie  Heizemrichtungen ihrer Wohnunaen
Nachsehen und instand fetzen >u lasten Leute

und Material sind jetzt genügend vorhanden
* V o m R hei n. Die französischen Schiffbrücken

sind>etzi in einzelnen Fällen für den Berkehr teilweise
freigkgedcn worden. So wurde für die bei Nieder-
waltuf-Budenheim und Oppenheim erbauten Brücken
für jeden Sonntag der Verhehr von ll Uhr vormittags
bis 3 Uhr vachmitiags gestattet.

A«» d»m »esrtzte« Gebiet.
*. * L F *br <Schifsahr  t .) Bei Ostwind
destcht -roch Frostweiter Di- Schleuseuka- rch auf dem
Marrr sind mit crner dünn«,, EissÄsicht der die Fahrt
ffi zedoch noch, offen. Tie Witterung oe:. /..chcjt das
5̂ '^n des Fahrwassers schr; seine amtliche Liese durch
orr Kostyermer Schleu,e beträgt nur ,wch knapp 2 Meter
ko daß da» Lerchtelnugsgeschüst in den Äm'tavsburaer

-'£ £K

MfM - zUMnvrnmen chat. äst äier
stark, dav auch nachts gelöscht wird , die Gestellung von
Waggons befriedigt . Die Hauptansuhr besteht aus Koh.
len, Kols , Brrketts und Brenntors . Lrerrmrm bietet
inan reichlich an, zumal oa Ladungen zur Beförderung
rheinabtvärts nur in kehr beschrcinttent Maße zur Ver.
gebung gelangen.
' Aachen , 5. Febr . (I m R a m e u d e r R e v o .
lution .) Der 22 Jahre alte, oft vorbestrafte Anton
Hemcn aus ^jath bei Rideggen wurde am 9 . Stodem-
der v. I . von Revolutionären aus dem Zuchthause be
srcit ; er drang noch am selberr Abend in Kreuzau in
das Haus zweier allein wohnenden alten Damen ein.
wo er früher bereits mehrere Einbrüche verübt hatte,
nnd wroeRe „im Namen der Revolution " mit borge«
haltenem Revvloer alles bare Geld, „um zu sehen, ob
falsches sich darunter vefmde" . Er nahm etwa 170 Mk.
mt~ r®‘ tt,ur^e jetzt wegen räuberischer Erpressung z«
6 Jahren Zuchthaus verurteilt . " 8 8

. Köln , 5. Febr . (Aus- und  E i n f >t h r b e .
w r l l r g u n g.) Mtt Rücksicht auf die Vcrkehrserschwe.
rungen zwrichen dem besetzten und unbesetzten Gebiet ist
zur Grledrgmrg der Ausfichranträge mit dem besetzten
Gebiet ern Leauf .ragtcr des Reichskoiuiurnars für Aus.
und Emsuhrbewrlligung für das besetzte Gebiet mit
dem Wohnptz in Köln entsandt tvorden. ^ ie Dienst-
raume des Beauftragten befinden sich Llarrbach l.

Vermischtes. i
Die Priuzeninseln . Die alliierte Pariser Aons»-

renz, welche e.n Hauptaugenmerk auf die Entwirrung
der chaotif.hen russischen Verhältnisse gerichtet hat , will
bekanntlich auf den Prinzeninseln im Marmaraineer ein«
Besprechung der streitenden Parteien in Rußland , ein¬
schließlich der Bolschewisten, herbeisühren. Kommt dies«
Konferenz zustande, dann wird diese kleine Inselgruppe
der Ort eurer der merkrvürdigsten Zusamruenkünste sei»,
die es je gegeben har So kämen die Prinzeninsel «^
die früher als Verbannungsort von Prinzen und geist¬
lichen Würdenträgern bienten, dir am byzaminischen Hof
in Ungnade gefallen waren, zu einer neuen politisch'
eigenartigen Bedeutsamkeit, Von den nenn Inseln der
Gruppe , die 15—24 Kilometer von Konstanftnopei ent¬
fernt gelegen sind, sind gegen,vortig nur vier bewohnt:
Proti , Antrgoni , Ehalki und die Haupiinsel Prinkspo
Landschaftlich bieten sie den, entzückten Auge manmg-
fachen Reiz . Die zum Teil bewaldeten Gipfeln der
Inseln stergen zu ansehnlicher Höhe an, von den Berg¬
kuppen schauen alle griechische Klöster nieder, und ist.
mitten üpprger blühender Gärten und Terrassen erste,
ben sich reiche Villen griechischer Kanfleute. Schon im
alten byzantinischen Kaiserreich war hier eme Villen,
kolonie der Großen und Reichen des Landes , und auch
heute noch wird die weiche, milde und reine Luft, wer¬
den die vcrtresflrchen Seebäder und die herrlichen Pano¬
ramen über das Meer von Raiurfreunden und Er«
holungsbedürfrigen ausgesucht.

„Mein Name ist Richard Strauß ." Ta » einzige
Merk von Richard Strauß , das der größe Musikalien,
vertag des Kontinents , Breitkops und K et in Leip.
zig, der eben seine 200-Jahrseier beging, 'erlegt hat,
ist eine Gelegenheitstomposition des damal . stebzehnjäh-
rigen Tondichters . Der junge Münchener Gymnasiast
überreichte sein Opus mit dem solae.cden £ > üben vom
B. Februar 1881: „Hochverehrter Herr Breftko, s! Indem
ich Sie als ein Ihnen völlig Unbekannter mit einem
Anliegen belästige, erlaube ich mir zuvor, mich Jhneic
brreflich vorzusterlen. Mein Name ist Richard Strauß und
bin ich als Sohn des Kammermusikers und Lehrers der
hiesigen Musikschule, Franz Sirauß , am 11. Juni des
wahres 1864 geboren, besuche gegenwärtig das Gyni-
ncynmr, und zwar in Unterprima werde mich aber voll-
standig der Musik, und zwar direkt der Komvoütiou wid.
men. Unterricht im Kontrapunkt hatte ich bei .vnt . §>of.
kapellnicijler F . W. Heehr. Von meinen Kompositionenmmi

Rote Rosen.
Romen von H Sonrths -Mahle ».

^ Nachdruck verboten.
,Weil  fte fühlt «, daß ihr das Blut tu bas Gesicht
lMv », machte fte eine abweisende Miene.
ft «Eie würden nur welken, und das wäre schade."

Er Hütte am liebsten gesagt : .^können sie einen
Moneren Tod finden , als wenn sie an deinem Herzen
kerben?" — aber er sprach eS nicht aus.
^ ^ Sie würde es lächerlich finden . In meinem Alter
r ârf man nicht ungestraft den verliebten Seladon
Wielen, dachte er.

Und laut ftihr er fort : „Allerdings , fte würden
^"Wcclten , aber sie Hütten dann noch ihren Zweck
: ?rfüllt . dich zu schmücken."

Dt« zuckte leicht mit der Schulter.
*~ , 'Zetzt schmücken sie mein Zimmer , damit erfüllen

ihren Zweck auch", sagte sie scherzend.
Gleich darauf trat der Minister ein . und sie vlan-

j ?" ien nun zu dreien . Zunächst verabredeten sie für
l Nachmittag eine gemeinsame Ausfahrt . Und im
: «auf, der Gespräch» sagte Gras Rainer scherzend:
j.» -.Ich habe heute vergeblich aufgepatzt , ob du dein
W ^ u^rechen einlösen würdest , Josta ."

»ie sah ihn fragend an.
-LVelche» Versprechen ?"
--Tn wolltest mir doch mit deinem Sozeart Fenster-

machen?"
Eie ging auf den Scherz ein.

'- »n. '.'. Versprechen gab ich unter andere « Ber.
Wissen ", sagte sie lachend. „Ich wollte Onkel Rainer

§Ensterparade nmchen. Meinem Verlobten darf ich
«nfmerksamkeiten nicht erweisen , das würde sich

schicen. DaS ist höchsten» würdigen alten Herren
»esenüber erlaubt ."
«i». ° h" te nicht, daß sie ihn mit dem „würdigen

, »* $ ecrn" an  einer empfindlichen Steile traf , weil
! ^ lffachlicb in Sorge war , er sei zu alt für sie.
«a mir scheint, so ein guter alt »r Onkel hat

Ws laüaif ilt AväuK a»« ."

> „Ja , wer sich Nchtsinnig ist Gefahr begibt » kommt
darin um", neckte sie.

Er war froh , daß sie sich wieder zu dem heiteren,
scherzhaften Ton zurückfand, in dem sie sonst mit
ihnr verkehrte , und er hielt ihn fest.

So kam das Brautpaar langsam , wenigstens im
äußerlichen Verkehr, wieder ins Gleichgewicht. Sie
hielten beide den unbefangen scheinenden heiteren Ton
fest, und al » Graf Rainer sich dann verabschiedete,
zeigte ihm Josta ein lachendes Gesicht.

Aber als sie gleich darauf allein in ihrem Zimmer
saß, war ihr Antlitz ernst und traurig . Und sie
schrieb in ihr Tagebuch:

„Am 5. Mai . Ich weiß nicht, ob ich es ertragen
werde . ES ist so schwer, Rainer mit Gleichmut zu
begegnen, so, als fer ich zufrieden mtt dem Stand
der Tinge . Wenn er ahnte , wie es in meinem Herzen
aussieht ! Ob er wohl sehr erschrecken würde ? Er
soll eS nie , niemals erfahren . Warum er wohl so rot
und verlegen wurde , als ich ihn fragte , warum er
all die Jahre nicht zu Hofe ging ? Ob das mit seiner
HerzenSaffö-c zusammcnhängt ? Vielleicht gehört die
Dame, die er liebt , zur Umgebung der Herzogin Elisa¬
beth ? Wenn ich nur wützte, wer eS ist? Gestern
glaubte ich, er liebe vielleicht eine Dame , die ihm
nicht ebenbürtig ist, weil Papa mir sagte, als - -. ftorats-
herr von Ramberg dürfe er mir eine Dame von altem
Adel heiraten . Aber da war ich wohl auf falscher
Fährte . Oder bin ich eS heute? Ach. wenn ich doch
nicht mehr daran denken müßte, daß seine Liebe nicht
mir gehört , sondern einer anderen ! Wenn ich doch
gleichgültig darüber hinwegsehen könnte ! So leicht
wäre dann alle», war mir jetzt so schwer erscheint ."

*

£te nächsten Tage vergingen in ziemlicher Unruhe
für das Brautpaar . Sie kamen kaum noch dazu,
eine Weile ungestört miteinander zu plaudern . Am
Nachmittag des 8. Mai wollte Graf Rainer nach Ram¬
berg zurückkehren, jedoch wollte er dann am 15. Mai
noch einmal nach der Residenz kommen. 2ln diesem
Tage sollte die offizielle Verlobungsfeier im Jnng-
- ^ — - MMP . Mer frUtfii Mch

GraF Hennig Ramberg , Rainers Bruder , und Gräfin
Gerlinde . die Witwe des verstorbenen Maforatsherrn,
Grafen Rochus , beiwohnen.

„Wenn sich Gräfin Gerllnde dazu entschließen
kann , an einer solchen Feier teilzunehmen", sagte Graf
Rainer zu seiner Braut , als sie über diese Angelegen-
heit sprachen . „Das Trauerjahr um ihren Gemahl
ist zwar zu Ende , aber sie trägt noch ttefe Trauer
und lebt sehr zurückgezogen." }

Josta sah ihn fragend an.
„Gräfin Gerlinde lebt noch tn Ramberg , nicht

wahr ?'
,La . Eigentlich Utte sie nach dem Tode ihre»

Gemahls das Witwenhaus beziehen müssen, ein Villen»
arttges Gebäude am Ausgang des Ramberger Parke ».
Aber da ich bisher unvermählt war , habe ich ihr
angeboten , sie soll in Schloß Ramberg ihre insherigen
Zimmer ruhig weiter benützen, bis einmal eine neue
Hhrren in Schloß Ramberg einzieht. Das hat sie mit
Dank angenommen . Ich wohne im anderen Fll -gel
des Schlosses , dem sogenannten Fremdenflügel , der
sonst nur von Gästen bewohnt wird , und Gräfin Grr«
lindc hak nun bisher im Westflügel weiter gelebt , wie
sie es seither gewohnt war . Wir sehen uns tägllck
bei den Mahlzeiten , die wir gemeinsam einnebmen,
und verplaudern manchen Abend miteinander Sie
ist eine kluge, geistvolle Frau , sehr liebenswürotgi
und intere,sant , nnd wir verstehen uns vorzüglich
und kommen gut miteinander aus . Wir haben uns
gegenseitig die Ein 'amkeit erträglich gemacht, denn
aus Rücksicht auf die Trauerzeit um meinen Vetter
haben wir mit wenig Menschen verkehrt. Außer mit
Rittsberg haben wir mit wenig Menschen verkehrt.
So ist eine Art treue Kameradschaft zwischen unS
entstanden ." ^ ^

Josta hatte aufmerksam zugehört. ' „
„Weiß die Gräfin Gerlinde , daß du nach deitz

Residenz gereist bist, um — nun , um dich zu verlobenL^.
tzcr schüttelte lächelnd da- Haupt.

i

(Fortsetzung folfltjj



Mn tft bewert ^ cfMvarfS) cVneiu "DnW vtfn  tftVr,
&eim Bierbrauereibesitzer Georg Pschorr , dediziert , wel-
her wünscht , daß derselbe in einer der ersten Verlas . -
jnusikalrenhandlung m irn Druck erscheine , wobei er die
Lruckerkosten bestreiten würde Ich wende mich nun an
Sie mir der BiKe , den Feftmarsch gütiast in Verlag zu
nehmen , indem Ihr in jeder Beziehung in der Musikwelt
berühmter Name doch großen Einfluß daraus hat , daß
der Name eirres jungen , strebsanren Musikers bekannt
werde ." Spätere Einsendrtltgen des jungen Komponisten
hat Breilkopf «rrd Härtel abgelebt,
t — Die Kirllduugung aurste betaunr sein , daß
der Kall die Grundlage für de» ersolgreichen Anbau
von Gemüse und Qbft bildet , und daß ohne Kalk auch
der beste Boden und dir reichlichste Düngung versagen.
Kall schließt , wie man sich ausdrvckt , den Boden erst
richtig auf , verhindert die Bildung schädlicher Säuren,
begünstigt den Stickstoffumsatz re., ist aber auch zürn
Bau der Pflanze nötig . Man gibt ihn am besten im
Herbst , weil die Kalkdüngung ulöglrchst lange Zeit vor
der Saat oder dem Pflanzen erfolgen soll , danrit der
Boden zu deren Zeit richtig vorbereitet ist . Wo das
Vnterbringen des Kalkes im Herbst nicht möglich ist,
tue man es im zeitigen Frühjahr und vermenge ibn
recht innig mit dem Boden Man soll bei der Arbeit
aber nur so viel ausstreuen , wie mail am gleichen Tage
unterbringen kann . — Zum Schluffe sei besonders dar.
auf aufmerksam gemacht , daß Katt niernals nrit Stall¬
mist oder anderem Stickstoffdünger zusammen in den
Boden gebracht werden darf.

Für 3SV Kronen eine » Nembrandt ? In nor¬
dischen Kunsthändlerkrrisen bildet di « neueste Sensation
ein angeblich echter Nembrandt , den ein Antiguitäten-
händler aus einer Auktion in Bergen vor einiger Zeit
für 350 Kronen verkauft hat . Cr hatte kerne Ahnung,
von wem das alte Gern ! lde sei , und verkaufte es
weiter . Der neue Eigentümer ließ eS von Sachverstän¬
digen untersuchen , und es fand sich, daß es sich um
einen echten Atembrandt handelte . So wird wenigstens
behauptet . Das Bild ist jetzt um jeden Zweifel zu be-
.feitigen , zur weiteren Untersuchung nach Kopenhagen
gesandt worden , lieber zweibrmdert Jahre lang ist das
Gemälde im Besitz erner Bergener Familie gewesen ; eS
war ein Geschenk des dänischen Königshauses an der
Stannnvater des Geschlechts.

Die Kunst des Simulanten.
Eine Reihe sehr bemerkenswerter Versuche hat

Professor Dr . Hübner,  Oberarzt der Bonner Uni-
hersitätsklinik , für psychische und Nervenkranke in Bonn,
imgestellt , um zu zeiget !, daß es Menschen gibt , die
Zustände nervöser Erkrankung leicht Vortäuschen können,
sogar ohne em lebendes Beispiel gesehen zu haben,
lediglich auf Grund von einfachen Ueberlrgungen . Wie
weit diese Kunst der Simulation geben kann , zeigen di«
Ergebnisse einer Versuchsreihe mit einer weiblichen Ver<
snchsperson , über die rr im neuesten Heft der „Deut¬
schen Medizinischen Wochenschrift " berichtet . Dabei wur¬
den der Versuckisperson ein oder mehrere geeignete Krank«
gezeigt , ohne daß sie auf Einzelheiten ansmerksam gemach
wurde , dann wurde sie veranlaßt , zu schiloern , was ihr
an dm Kranken besonders ausgefallen war , und nach¬
zuahmen , was sie gesehen und gehört hatte.

Begonnen wurden die Versuche mit der nach Krafft-
Ebings Ansicht besonders schwer zu simulierenden Me-
lancholie . Es wurden drei Patientinnen , die verschie-
dene Formen dieser Krankheit auswiesen , etwa 5—1b
Minuten der Versuchsperson vvrgesührt . Diese wählt«
als nachzuahmendes Vorbild die am meisten gehemmte
Kranke , und sie machte die zusammengesunkene Haltung,
den gesenkten Blick, das traurige Gesicht, die an di«
Herzgegend gepreßren Hände , das gelegentliche Ausstöh-
uen ur «d die vorwiegend durch Gebärden zum Ausdruck
gebrachte Verzweiflung sofort in io bewundernswerter
Weise nach , daß sie in Haltung , Gesichtsausdruck und
äußeren ^ Benehmen ihrem Vorbilds in weitestem Maß«
glich . Sie sprach auch ganz im Sinne ihrer Rolle mit
dem Arzt ; dabei zeigte sich, daß sie zunächst immer be-
müht war , sich das äußere Verhalten der Kranken ein-
K rügen, aber auch sofort erkannt hatte, woraus es beit Inhalt dessen, was die Patienten vorbrachten , an-
kam . Darauf wurde die Versuckisperson veranlaßt , iv
einem Lehrbuch das Kapitel „Melancholie " einige Mal«
durchzulesen . Am nächsten Tage hielt der Arzt ein«
halbe Stunde lang ein Gespräch durchaus im Sinn«
einer Konsultation mit ihr ab . Um nun einen Beweis
dafür zu erhalten , daß ferne Ansicht , die Versuchsperson
könne eine Melancholie gut zur Darstellung bringen,
richtig sei , schickte Pros Hübner sie zu einem Kollegen,
den er seil Jahren als sehr sorgfältigen Untersuche ! und
erfahrenen Psychiater kennt . Tie „Patientin " erschien
bei ihm mit der Angabe , sie wolle ärzllichen Rat hole » !
dabei sollte sie angeben , ihre Mutter habe ein ahn-
liches Leiden gehabt uird sie sei vor mehreren Jahrev
etwa acht Wochen lang ohne Grund traurig verstimmt
gewesen . Nach mehr als halbstündiger Untersuchung
leitete der befragte Arzt sofort die Uebersührung in ein«
Anstalt in die Wege ; er ließ auch gleich eine Pflegerin
kommen , da er die Kranke nicht ohne Aufffcht aus sei¬
ner Wohnung fortgehen lassen wollte . Als er ausge-
klärt wurde , daß es sich um einen wiffenschastlichen Ver¬
such gehandelt habe , war er aufs höchste erstaunt ; «,
hatte keinen Augenblick an der Echthell der Erkrankuna
gezweifen.

Nach dieser Erfahrung wurde der Versuchspcrsor
eine leichte Manie gezeigt , wobei sie die Kranke , dst
etwa eine Viertelstunde in ideenflücktiger Weise sprach
sehr gut und vollständig wiedergeben konnte . Auck
Sprachstörungen gelangen ihr , und sogar , wenn auck
erst nach größeren Vorbereitungen , das Studium de«
Paralyse . Tie Darstellung der Euphorie , der Größen
ideen , Merkfähigkeits - und Gedächtnisstörung bereitet,
rhr nach den vorausgeganzenen Versuchen keine beson¬
deren Schwierigkeiten.

Prof . Hübner führt dazu noch eine Reihe von Fäl
len an , durch die die auf dem Wege des Versuches g»
wonnenen Ergebnisse auch durch die ärztliche Prans b«
stätigt werden . Sie zeigen , was alles bewußt oorgo
täuscht werden kann und sollen den Arzt zu möglichs
sorgfältiger Präfun «, jede» verdächtigen Einzelsalle » an
regey.

M 9 NNH
Kleines

Landhaus
5 —7 Zimmer , elektr.
Licht und Gas , Garte « ,
mit Vorkaufsrecht zu
miete « , evtl , zu kaufen
gesucht Angebote an d.
Geschäftsstelle d . Zeitung
unter A F . 680.

« » « « « « « » »

Hauchdünn
trägt man Dr . Gentner s Oelwachllederputz

igr in

Hersteller,

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Erhebung der Staats ' « . Gemeindesteuer.

Die Einzahlung der 4 . Rate Staats - und Gemeinde¬
steuer hat in -der Zeit vom 1. bis 15 . Februar 1919 zu
erfolgen . Nach dieser Frist wird mit der Zwangsbeitreibung
begonnen.

Verkauf von Margarine.
Freitag , de » 7 . Februar

findet auf dem Rathause der Verkauf von Margarine statt
und zwar für den

2.  Brotkartenbezirk von 8 bis § Uhr (alte Zeit)
4. „ „9 „ 10  „
3 . „ » 10 „ 11 »,
1. . „11 „ 12  „

Es werden auf jedes Familienmitglied 100 Gramm Mar«
garine ausgegeben . 100 Gramm Margarine kosten 55 Pfennig.
Brotkartenausweis der laufenden Woche ist vorzulegen.
Dieser muß unbedingt auf der Rückseite mit dem Namen
des Haushaltungsvorstandes versehen sein. Milchversorger
und Hausschlachtungeu sind von diesem Verkauf aus-
geschlossen: Die Bezirke sind genau einzuhalten » die Be»
träge abgezählt uiilzubringen.

Schier st ein,  den 6 . Februar 1919.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Sämtliche Fabrik -Besitzer des Landkreises haben für
den 10 . Februar dem Administrateur militaire du Cercle
de Wiesbaden Campagne (Lessingstraße ,1'6 ) einen Bericht
über die am 15 . Januar 1919 an fertigen Stoffen vor¬
handenen Vorräte zu überreichen.

Die tägliche Erzeugung der Fabrik ist auch ungefähr
anzugeben.

Wiesbaden , den 28 . Januar 191 » .

Le Lt .-Tolonel F a b r e,
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

n
tt

Nach meiner Entlassung au - dem
Heeresdienst habe ich meine

Schuhmacherstätte
wieder eröffnet . Ich empfehle mich im
Neuanfertigen nach orthopädischer Vor»
schrift und nach den Wünschen meiner
werten Kunden sowie in allen Reparaturen
in kürzester Frist zu billigen Preisen.

Hochachtungsvoll

Gustav Franz
Schnlstraste.

Zu verkaufen:
Eiu Grammophon mit

PI ., 5 arm . Gaskr , rot.
Plüscksvpl , Mit 2 Sessel,
1 Tisch , Petroleuml . u.
sonstige Hausgegeust.

Näh . in der Geschäftsstelle.

Schulranzen
Grdhte Auswahl . Billigste Preis»

offeriert als Spezialität

A . Letschert Wiesbaden , Faulbrunnenstrme10
Reparaturen.

auf das Leder auf , behandelt es nach einiger
Zeit oder besser am anderen Morgen rasch mit
weichem wollenen Lappen und erzielt so mühe¬
los lackartig glänzendes und zugleich wasser¬

dichtes Schuhzeug.
auch desIo ' beliebten Parkettb odenwachses Roberin : Carl Gentner , Göppingen,

Holzversteigerung.
Am

Montag , de « 10 . d. Mts 8 %Uhr vormittags
beginnend , wird in den Distrikten 10 14 18 Hämmereisen.
21 22 Pfühl das nachstehende Holz öffentlich meistbietend
versteigert:
Birken 12 Stämme mit 1,47 fm.

40 Stangen I Klaffe
00 „ II „

ISO „ III
365 „ IV

56 rm Scheit und Knüppel
1945 GebundDesen u . Erbsenreiser
8270 gemischte Wellen.

Alpen 25 rm Scheit und Knüppel
Kiefern 10O „ „ „

Auswärtige Käufer werden nicht zugelaff -n.
Sammelplatz für Käufer : Forsthaus Rheinblick.

Schierstein , den 6 . Januar 1919.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Mobiliar-Leffleigknxz
Am

Dienstag , den 11 . d. Mts . , nachm . 2 Uhr
lassen die Erben des Johann Kugelstadt im Hause Stfcelf*
straße 27 nachstehendes Mobiliar

4 vollständige Betten , 1 Kommode , 3 Kleider«
schränke , Tische , Stühle , Sopha , Uhr , sonstige

Haus - und Küchengeräte
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Schierstein,  d . Februar 1918.

Der Orlsgerichtsvsrsteher
Schmidt.

Eagl fiirdirngffnnprrein
Schierste!».

Freitag , den 7 . Februar 1919 , abendS 7 Uhr,
(franz . Zeit)

im „Kaiser Friedrich"

Generalvers ammlung
mit folgender Tagesordnung:

1. Berich ! des Vorstandes.
2 . Kassenbericht.
3 . Entlastung der Vorstände ».
4 . Neuwahl des Dolstandes.
5. Deifchiedkne » .

Um vollzähliges und pünktliches Erscheinen »tsuch>

_ Der Vorstand.

Schuhe.
Lausschuhe , ohne Bezugsscheine , dauerhafte

arbetiung , mit echter Lederspttze , pro Paar 7,20 W >«'
freie Zchendung . Lieferung nur gegen vorherige
sendung des Betrags . Bei Nlchlgefallen garantieren
bereitwillige Zurücknahme und Zurückzahlung des
lrags . Um genaue Angabe der Adresse und 6d) ü*,
nummrr wird gebeten . Garantie sür gute An »k"»l
Versand gestallel.

Schichmren-Mrjt DliutM,
(Rheinpfalz ) .

Bekanntmachung.
Vetr. Güterverkehr mit dem besetzten Gebiet

Die Anträge auf Genehmigung zur Ein - und AuSM
ven Gütern in und aus dem besetzten Gebiet sind zu rich>»" "

Zection kconomtque X Xrmee
Mainz , Diether von Isenburgstr . 1».

Mainz,  den 28 . Januar 1919.

Preußische und Hessische Eiseudahudtr

Derschi - dene

Herren-Artikel
zu verkaufen.

Karlstraste 15.
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